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ROMAN VON CAREN

DGR£W[Ge7RAt!M
3. Fortsetzung

Er fühlt ganz deutlich, dass Niki mit seinem über-

triebenen Misstrauen diesmal Unrecht hat. Wenn man so

schön ist, kann man nicht falsch und böse sein ganz aus-

geschlossen! Und er hat ihr doch versprochen, zu kommen

und seine Occarina mitzubringen. Sicher erwartet sie ihn

morgen und wenn er nicht kommt, wird sie denken, er hat
sie angeflunkert. Das geht nicht...

In sein Nachdenken dringt plötzlich ein leises Gebimmel

und das Knarren eines Wagens. Onkel Andre! Und gleich

kommt ihm auch die Erleuchtung, er wird dem Onkel Andre

den Fall vorlegen ünd hören, was der dazu meint.
Rasch läuft er zur Leiter und schlittert in den Hof hin-

unter. Aber er findet nur die Eselin Chicca, die, an das

Wägelchen angeschirrt, an einem wilden Artischokenstrauch

knabbert, wozu die kleine Glocke an ihrem Halsriemen

rhythmisch anschlägt. Onkel Andre ist offenbar schon m
die Küche hinaufgegangen, man hört ihn eben mit dem

Vater sprechen, sogar in richtigem Französisch, statt, wie

gewöhnlich, im Mentoneser Dialekt, den Niki unbegreil-
licherweise noch immer nicht so gut verstehen oder gar

sprechen kann wie sein Sohn.
Die warme, wohltuende Bassstimme von Onkel Andre

mit den klingenden Vokalen und dem rollenden R erinnert
immer ein bisschen an Gesang. Niki spricht natürlich vie

rascher und eleganter. Seine kurzen Einwürfe klingen manch-

mal wie ungeduldige Kommandos, und seine Stimme ist
viel heller und schärfer. Wenn man ein bisschen näher ans

Haus geht und sich auf den untersten Ast des Feigenbaumes

setzt, kann man auch ganz genau verstehen, wovon die

Rede ist.
Immer dieselbe Geschichte natürlich. Onkel Andre weiss

schon wieder irgend einen reichen Mann, der bestimmt bereit

wäre, Geld einzulegen, wenn Herr Raffal ihm etwas ge-

nauere Auskünfte über seine Erfindung geben wollte. Es ist

Sonne! — Unseres Lebens

Warmes, leuchtendes Licht;

Flammendes Ziel des Strebens

Ohne Dich wären wir nicht.

Deiner mächtigen Urkraft

Beugt sich die irdische Bahn,

Ewig in treuer Gefolgschaft,

Nach des Allmächtigen Plan.
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der Epicier und Weinhändler Risso aus Gorbio. Er hat

„du pain sur la planche", was in diesem Fall so viel besagen

soll, dass er einen Haufen Geld, zwar nicht auf der Bank,

sondern natürlich irgendwo im Strumpf hat. Aber wenn

Herr Raffal (Onkel Andre sagt der grösseren Feierlichkeit

halber nicht einmal wie sonst nach der hübschen Gewohn-

heit des Landes „Herr Dominique"), wenn Herr Raffal sich

nie entschliessen kann, irgend jemand seine Erfindung vor-

zuführen — wo soll dann das nötige Geld herkommen, um

die Apparatur auszubauen oder gar die Maschinen aus Prag

hertransportieren zu lassen
Aber Raffais Widerspruch klingt sehr entschieden, bei-

nah schon ein wenig gereizt, trotz aller Höflichkeit:
„Entschuldigen Sie, Herr Andre, ich weiss, wie gut Sie

es meinen, aber erlauben Sie mir, mit aller Offenheit zu

sagen, dass Sie die Angelegenheit nicht ganz richtig beur-

teilen können. Es hat keinen Zweck für mich, wenn ich

ein paar tausend Francs bekomme, die doch nicht einmal

für die notwendigsten Installationen eines richtigen Labo-

ratoriums ausreichen und mich dafür der Gefahr aussetze,

dass irgend etwas von meinem Verfahren vorzeitig in die

Öffentlichkeit dringt. Nicht, als ob ich etwa dem Hern

Risso misstraute, aber nicht jeder kann so gut schweigen

wie Sie, lieber Andre."
Die schmeichelhafte Schlusswendung, mehr noch als «

sachliche Argument, verfehlt seinen Eindruck nicht. Mit

einem gutmütigen Lachen beeilt sich Onkel Andre zu ver

sichern, dass natürlich Herr Raffal die Sache besser beut-

teilen kann als er, ein einfacher Mann, der freilich auch ein

gutes Stück Welt gesehen hat während seiner Dienstzei

auf dem Torpedoboot und später im Krieg. Herr Kaitai

erinnert sich gewiss...
Ja, Herr Raffal erinnert sich. Aber er gibt zugleich^

bedenken, dass man, wenn möglich, noch heute abend as

neue Mineral bestrahlen sollte. Und bis zum Steinbrucn

von Bon Voyage sind es gut zwei Stunden, zurück mit aei

beladenen Wagen mindestens zweieinhalb. Dann noch

Zeit für das Aufladen. „Vor 8 Uhr können Sie kaum

zurück sein, lieber Andre, selbst wenn Sie unterwegs

Panne mit Ihrer Chicca haben."

Wie auf ein Stichwort lässt die Eselin in diesem Augen

blick ein besonders energisches Gebimmel ertönen,

steckt den Kopf zum Küchenfenster hinaus, um
^

Chicca etwas Tröstliches zuzurufen und verabschiede

dann von Herrn Raffal unter herzlichem Handeschu

und mit der unwahrscheinlichen Versicherung, er

Dann geht er gemächlich die Treppe hinunter,

.tigen Römerkopf nachdenklich gesenkt. Die zixver
^

strahlende Heiterkeit, die sonst der bäuerlichen S
^

seines grossgeschnittenen offenen Gesichts trotz: s

grautem Schläfenhaar etwas angenehm Knabenh ^leiht, ist jetzt ein wenig sorgenvoll verschleiert ^
bedauernd die breiten Schultern und vollfuhr

^ ^j,
rechten Arm eine so weitausladende Geste, dasi ^
dabei natürlich die Hand anschlägt, denn die rep]P, ^téii
seine Körpermasse reichlich eng. Aber als er) sitzt,

Tinos ansichtig wird, der schon auf dem Wagel ^
die Leine in der Hand und aus Leibeskräften ^Chicca von ihrem Artischokenstrauch loszureisse

«tön* mite. Laune eleich wieder hergestellt.
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von «s«en

oekew>aeMu^i
3. Sol-iset-ung

Kr lüblt gans deutliob, dass Viki mit seinem über-

triebenen Nisstrauen diesmal Knrsobt bat. Wenn man so

sobön ist, kann man niobt lalseb und böse soin Zans ans-

gssoblossen! Knd or bai ibr doob versproobsn, su kommen

und seine Oooarina mîtsubringsn. Siobsr erwartet sio ibn

morgen und wenn or niobt kommt, wird sio denken, er bad

sio angsllunkert. Das gebt niât...
In sein Kaobdenken dringt plötslieb ein lerses Oebiinmot

und das Knarren eines Wagens, Onkel Vndre! Und Zision

kommt ibm snob die Krleuebtung, er wird dein Onkel Vndre

den ball vorleben nnd bören, was der dasu meint.
Kasob läult or sur boiter nnd soblittert in den Kot bin-

uiàr. v^der er kinàeî nur die Lselin Liiieea, die, an das

Wägoloben angesobirrt, an einein wilden ^rtisobokenstrauob
Knabbert, wosu die kleine Olooke an ibroin Kalsriemen

rb^tbmisob ansoblägt. Onkel Vndrs ist ollsnbsr sobon in
die Küobe binaulgegangen, man bört ibn eben nnt dein

Vater spreeken, sogar in rieìitigern kransosisâ, statt, wie

gewöbnliob, irn Nentoneser Dialekt, den Kiki unbogreu-
lioberweiss noob irnrner niebt so gut, verstebon oder Zar

sprovben kann wie sein Lobn.
/-> i i ^

Die warme, wobltusndo Kassstimmo von Onkel Vndre

niit den klingenden Vokalen nnd dein rollenden K erinnert
immer ein bissobsn an Oessng. Kiki spriobt natürbob vie

rssebor nnd eleganter. Leine Kursen Kinwürle klingen insnvb-

mal wie ungeduldige Konnnandos, nnd soino Stimme ist
viel bellsr und sobärler. Wenn rnan ein bissobsn nabor ans

Kaus gebt und sieb ant den untersten Vst des Keigenbaumes

setst, kann rnan snöb gans genau verstebon, wovon die

Kode ist. ^ i
Irninor dieselbe Oesebiobte natürbob. Onkel Vndro weiss

sebon wieder irgend einen rsiobon Nann, dor bestimmt bereit

wäre, Oold einzulegen, wenn Kerr Kallal ibin etwas ge-

nauore Vuskünite über seine Krkindung geben wollte. Ks ist

L.
sonne! — Unseres bedens

Marines, leuâìenàes

?Iaoculaelaàes !2iel àes 8trede»s

Vkne viâ wären wir niekt.

Leiner inäätiZen Ilrkrakt

Lengt sied àie iräisvbv Labn,

Lwig in trenvr LskolZseliakt,

l>avli ckes i^IIlnäebtigen ?Ian.
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der Kpioier und Woinbändlor Kisso aus Oorbio. Kr list

„du pain sur la planvbe", was in diosern ball so viol bessMn

soll, dass er oinon Kaulen Oold, swar niebt auk der Kanli,

sondern natürlieb irgendwo irn Strumpk bat. .Wer wenn

Kerr Kallal (Onkel Vndro sagt der grösseren Keierliàeit
bslbor niobt sininsl wie sonst naob der bübsoben Oswà-
boit des bandos „Kerr Dominique"), wenn Kerr Dallai siâ

nie ontsebliosson kann, irgend jemand seine Krkindung vor-

sulübren — wo soll dann das nötige Oold berkommsn, um

die Apparatur auszubauen odor gar die Nssobinsn aus l'rg»

bsrtransportieren su lassen?...
^ber Dallals Widerspruob klingt sebr ontsobiedsn, bei-

nab sebon sin wenig gereist, trots aller Kölliobksit:
„Kntsobuldigsn Sio, Kerr Vndre, iob weiss, wie gut Se

63 !U6iu6U) aì>6? 6r1auì)6u luiià, luit aller Oîî6lili6ii M

sagen, dass Sie die Vngolegeubs.t niobt gans riobtig dem-

teil6U l^0UU6U. ^3 liat l<6iueu ^W6à îûr uiieli, wenn là

ein paar tausend branos bekomme, die doob nrobt einmsl

lür dis notwendigsten Installationen eines riobtrgen bà
ratoriums susreiebsn und miob dslür der Oolsbr aussetze,

dass irgend etwas von meinem Verlabron vorseitig m à
Olkontliobkoit dringt. Kiobt, als ob iob etwa dem llem

Kisso misstrsute, aber niebt jeder kann so gut sobweW

wie Sie, lieber Vndrs."
Die sobmeiobolbaktö Soblusswendung, mebr noob als «

saobliobe Argument, verloblt seinen Kindruok nrobt. A
einem gutmütigen bsobsn beeilt sieb Onkel Vndro su rer

siobern, dass natürlieb Kerr Kallal die Saobe besser W-

teilen kann als er, ein oinlaober Nann, der lrsrbob auà em

gutes Stüok Welt gesebon bat wäbrend sorner DieusiM

auk dem Torpedoboot und später im Krrsg. Kerr

erinnert sieb gewiss...
da, Kerr Kallal erinnert sieb. Vkor er gibt sugleio!» â

bedenken, dass man, wenn möglivb, noob beute sbeoâ N

neue Mneral bestrablen sollte. Knd bis -?uiu Steiutrue

von Kon Voyage sind es gut swei Stunden, Zurück wit«e.

bsladenen Wagen mindestens sweieinbalk. v»nn riveu '

/.eit kür das àlladen... „Vor 8 Kbr können 3-e ^surüok sein, lieber Vndre, selbst wenn Sie unterwegs

Kanne mit Ibrer bbiooa babsn."

Wie aul ein Stiobwort lässt die bselin in diesem MM»

bliok ein besonders energisobos Oebimmel ertönen,

steokt den Kopl sum Küobenksnstsr bmaus, um

Lbiooa etwas Kröstliobos susuruksn und versbsoweae

dann von Kerrn Kallal unter bersliobem Kandeseku
^

und mit der unwabrsobe.inlioben Versiobsrung, er

Dann gebt er gemäobliob die Kreppe bmunter,

.tigon Kömerkopl naobdenkliob gesenkt, à ^"^er ^
strablende Keiterkeit, die sonst der bäuerlioben

^
seines grossgesobnittsnen oklsnsn Oesrebts ^oîs ^

grsutem Sobläkenbaar etwas angsnebm Knsbenb

leibt, ist jetst ein wenig sorgenvoll versobleieri. ^
bedauernd die breiten Sobultsrn und volllubr

^ zjâ

reobten Vrin eine so weitsusladonde Oeste, üsss

dabei natürlieb die Kand ansoblägt, denn dis

seine Körpermasse reioblieb eng. Vber als ^ àann ^
Kinos ansiobtig wird, der sobon auk dem Waget

die Deine in der Kand und aus Derbeskralten ^ jzt

Lbiooa von ibrem Vrtisobokenstrauob lossuroisse

«tön-, siii.o. l.suns sleiob wieder bergsstollt.
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Die beiden begrüssen sich herzlich und wortreich wie
zwei Freunde, die sich nach jahrelanger Trennung wieder-
finden, und dann rattert das ^Vägelchen geräuschvoll über
das rissige Pflaster des Hofes.

Am Tor dreht sich Tino noch einmal um und ruft zumKüchenfenster hinauf: „Wiedersehen, Niki!" und dann
noch einmal, aus Höflichkeit gegen Onkel Andre Ciao"
was auf Mentonesisch ungefähr dasselbe bedeutet." '

3.

Schon zum drittenmal stockt das Gespräch. Bogadyn
rückt nervös mit seinem Sessel und streift dabei versehent-
lieh mit der Fussspitze den Kopf der schönen Pyrenäen-
hündin, die unbeweglich, die Wachsamkeit selbst, zwischen
ihm und der Herrin am Boden liegt. Das Tier legt die Ohren
zurück und gibt ein drohendes Knurren von sich.

Bogadyn rettet seine elegant beschuhten Füsse schleu-
nigst unter den Sessel.

„Dummes Vieh!" lacht er verärgert auf. „Kann Freund
von Feind nicht unterscheiden."

Die Tänzerin zieht den Kopf des Hundes an sich und
schmiegt ihre Wange an das weiche, ockerfarbene Fell. Wie
mühsam unterdrückte Schadenfreude zuckt es um ihre
Mundwinkel. „Pfui Roma, wie benimmst du dich?" schilt
sie leise. Es klingt eher wie ein Lob, das Roma mit einem
verhaltenen Freudenlaut quittiert.

„Sie kennt dich nicht mehr. Sie war ja noch ganz klein
damals, ein dummes Hundebaby. Immer musste man auf-
passen, dass sie nicht unter das Tram kam. Weisst du noch ?"

Er nickt zerstreut. Sein Blick haftet in plötzlich auf-
brechendem Verlangen an ihrem feuchtroten, leidenschaft-
ich geschwungenen Mund, der mit diesem nebensächlich
hingestreuten „Weisst du noch?" den magischen Kontakt

er nnnerung in ihm auslöst. Wie schön sie geworden ist
schöner als je. Das Licht spielt in leuchtenden Reflexen auf
dem smaragdgrünen Spiegelsamt ihres Hauskleides, unternem sich die vollkommene Linie des Körpers verrät. Sie

'ff siebenundzwanzig sein, kein junges Mädchen
• Aber dieses schöne Gesicht mit der eigensinnigen

in erstirn und den dunkelschimmernden, ein wenig schräg-j"« Augen, hat noch einen neuen Reiz bekommen:
sublimen Reiz der künstlerischen Persönlichkeit,

habe «
^ *®nge dass wir uns das letzte Mal gesehenn spinnt er den abgerissenen Gesprächsfaden weiter.

» », vier Jahre wohl, nicht?"
ich gleichgültig die Achseln. „Ich weiss nicht,* sie nicht gezählt."

» ehr schmeichelhaft für mich, danke."
„Bitte."

SBott^Pi -?r^ schmalen Lidern blitzt es wie verhüllter
heit um

° schlägt ihr Ton in ungeduldige Gereizt-heit

gut"um?"' Séchai Wir kennen uns, denk' ich, doch zu
du'ich 1 billige Schmeicheleien zu sagen. Glaubst
Jahren ?"

" vermisst hast in all den

licht." ^ Aaèe dich vermisst, ob du es mir glaubst oder

heit. 'ämpft seine Stimme zu narkotisierender Weich-
Prau, Er i; ,ann bleibt seinem Gefühl länger treu als die
^6 Eine die

neuen Liebe doch immer wieder nur

w cvîtivicrvi uvi$

1941:
9. Juli. Die erste deutsche Sommeroffensive in Russ-land weitet sich wie eine Lawine aus. Ueber Polotzkund Lepel dringt die Nordarmee in Richtung Lenin-fällt. Bei Nowograd Wolynsk wider-steht die russische Südarmee.
10. Juli. In Syrien bittet der französische GeneralDentz um Waffenstillstand. Die Herrschaft Vichy-

brochen
^ Levante ist damit zusammenge-

12. Juli. Berlin meldet als Ergebnis der zu Endegegangenen Panzerschlacht «im Räume Bielostok-Minsk» 400 000 russische Gefangene und zeigt vor-eilig an, dass deutsche Truppen vor Kiew stünden.

1942:
12 Juli. Berlin meldet: «Der Feind ist vernichtendgeschlagen». 1000 Panzer, 1688 Geschütze sind dieBeute. Das Donezgebiet wird im Norden flankiertCharkow und Kursk liegen schon 300 km hinter deriront. Die Russen räumen Millerowo.
13. Juli. Bei El Alamein gehen die Engländer zuden ersten Gegenstössen über. Es beginnt durchzu-

sickern, dass die Rommel-Armee wegen Erschöpfungnicht weiterkomme. Niemand ahnt, dass diese Er-Schöpfung mit einer salzwassergefüllten Trinkwasser-leitung zusammenhängt.

1943:
9. Juli. Die dritte deutsche Sommeroffensive be-schrankt sich auf zwei schmale Fronten südlich undnördlich von Kursk. Die Russen melden den Abschuss

TP", deutschen Fliegern und die Vernichtung von1791 Panzern in 3 Tagen.
12 Juli. Die Alliierten sind in Sizilien beiderseits
J~ßssero gelandet. «Ganz Italien bietet dem Feindedie Stirne», lautet die fascistische Propaganda Aber

es fallen nach wenigen Tagen Siracusa, Augusta, Ra-
gusa, Floridia.

15. Juli. Die deutsche Angriffskraft in der Schlachtbeiderseits Kursks scheint sich schon zu erschöpfen.

1944:
8. Juli. Die grosse russische Sommeroffensive

schlagt nach der grossen Kesselschlacht bei Minsk
«ungeheures Tempo» an. Wilna wird nördlich umgan-
gen, Baranowitschi fällt in der Mitte, die Stösse zielenüber Lida gegen den mittleren Niemen.

10. Juli. In der Normandie stehen die Alliiertenauf 60 km breiter Front im Angriff. Vorzeichen eines
Durchbruches zeigen sich. La Haye und Caën fallen.In Italien dringt die 5. Armee an der Westküste vorund besetzt Vol terra, 55 km südlich von Livorno.

Ein schräo'l?'? ^sst nach der Hand der Freundin.
Jas ihr in fl'^ der Sonnenstrahl trifft sein Gesicht,
Soumit ^barmherzigen Beleuchtung noch älter
Weh nicht' ?send und fremd. „Nur um alles in der

kleine?"?«^®"' .Sascha", unterbricht sie ihn mit
^schwingt p ar •' dem etwas wie Befangenheit
Aas rnacW, "j •

lieber von interessanteren Dingen.
In ei?® deine Geschäfte?"

"änd günstigen Augenblick entzieht sie ihm ihre
zum Fenster, dessen weitgeöffnete Flügel

alle Düfte des Abends einlassen. Die Hündin folgt ihr mit
den Augen, jederzeit bereit, ihr zur Hilfe zü kommen, falls
etwa der fremde Mann es wagen sollte, sich ihr zu nähern.
Aber Bogadyn bleibt auf seinem Platz.

„ Seit wann interessierst du dich für Geschäfte ?" fragt
er, sichtlich aus dem Konzept gebracht.

Sie antwortet nur mit einem stummen Achselzucken.
Irgend etwas im Garten drunten scheint ihre Aufmerk-
samkeit abzulenken. Plötzlich dreht sie sich um und sieht
Bogadyn grade ins Gesicht.

„Irgénd jemand hat neulich behauptet, du wärst voll-
kommen ruiniert", bemerkt sie trocken.

Seine Augen weichen ihr aus. „Und wer war dieser
Irgendjemand, wenn man fragen darf?"

„Ich weiss nicht mehr. Es wurde uns in Paris erzählt,
auf einem Ball der rumänischen Botschaft. Man sagt von
dir, dass du in allen Spielsälen der Welt zu treffen wärst."

833

vie beicksn begrüssen sieb ber-lieb unck wortreieb wie
zvei preuncke, ckie sieb naeb jsbrelsnger Trennung wieder-
ànâkN) und darin raîîerî da8 ^Vâ^eleìren ^6i'äu8e1rv0ll üli^r
liss rissige plissier 6öS violes.

iì.rn por ckrebt sieb Pino noeb einmal nin unck ruft -umMobenfenster binauk: „Miscksrsebsn, Kiki!" unck cksnn
nooll einmal, sus Döfliebkeit gegen Onkel .'Vnckre Lino"
ms auf Nentonesiseb ungefäbr ckasselbe beckeutet." '

3.

8ebon -um ckrittenmal stockt ckas Kssprâeb. Dogackvn
màt nervös init seinein Sessel unck sireilt, ckabei vsrssbent-
lià init cier Kussspit-s äsn Kopf cler sebönen Pyrenäen-
Iiiinäin, ckie unbewsglieb, -lie Maebsamksit selbst, -wiseben
ilim unck cker Dsrrin ans Locken liegt, Das Pier legt ckis Obren
mmek unck gibt ein ckrobenckes Knurren von sieb.

öoggck)-n rettet seine elegsnt besebubton büsse selben-
mzst unter cken Lessei.

„Dummes Vieb!" Isebt er verärgert sul. „Kann preunck
von beinck niebt untersvbeicksn."

Die pgn-erin -iebt cken Kopf ckss Vlnnckes sn sieb unck
sckiimegt ibrs Mange an ckas weiebe, oekerfsrbene Kell. Mio
müiisgin untsrckrüekts Lebackenlreucko -uekt es nin ibreààinkel. „plui kloms, wie beniininst ckn ckieb?" svbilt
M leise. Ls klingt eber wie ein bob, ckss Koma mit einem
veàltenon I'renckenlsut quittiert.

„8ie kennt ckieb niebt mebr. Lie war ja noeb gan- klein
-iâmsls, sin ckummes Kunckebsb^. Immer musste man anl-
Meu, -lass sie niebt unter ckas pram bam. Mgisst cku noeb?"

br niekt -erstreut. Lein blieb bsltet in plöt-lieb sul-biànckem Verlangen an ibrem leuvbtroten, leickensebalt-à Msobwungenen Nunck, cker mit diesem nebonsäebliob
kmMstreuten „Meisst cku noeb?" cken msgisebsn Kontsbt

er riinierung in ibm auslöst. Mio sebän sie geworden istàr als je. vss biebt spielt in leuebtencken Lollsxsn aufà smaragdgrünen Lxiegelsamt ibres »ausbleickes, unter'à die vollbommeno Pinie des Körpers verrät. Sie
siebenunck-wan-ig sein, bsin junges ibäckeben

> kber dieses seböno Kesiebt mit cker eigensinnigen
m erstirn und cken cknnbelsebimmerncken, ein wenig sebräg-

dat noeb einen neuen bei? bekommen:
sublimen Lei- cker bünstleriseben persönliebbeit.

blé ^ der, dass wir uns ckas letzte Nal gesobenu ' spinnt er cken abgerissenen Kespräebsfscken weiter.
« vier ckabre wobl, niebt?"
ick t-t' Aleiebgnltig die áebseln. „leb weiss niebt," sie niebt ge-äblt."

» slir sebmeiebslbslt lür mivb, cksnbo."
»bitte."

8pg«"îer ibieii sebmslen pickern blitzt es wie vorbnllter
>>Ä um

^ «oblägt ibr pon in ungeduldige bereist-!>ckt

^f^da! Mir Kennen uns, ckonb' ieb, ckoeb -u
-iu.'jxt billige Lebmeiebeleion -u sagen. Klaubst
^îireii?"

^ ^ ilu miek vermisst bast in all cken

»ieilt." ^ ibeb vormisst, ob cku es mir glaubst oder

Iieit, seine Ltimme -u nsrbotisierencksr Meieb-
^s>i. Px n

bleibt seinem Kofübl länger treu als die
ii-> ^ ìn jeder neuen piebe ckoeb immer wieder nur

1941:
S. dnii. Oie erste cksutsetis Lommerokkensivs in Russ-and weitet sick wie eine Oawine ans. Oeber ?ààund Ospel ckrrnst die Kordarmse in Ricirtuns Osnin-

^or. Ostrow tälit. Lei àwoZrsd tVop-nsk wider-siebt dis rnssiscbe Lüdsrmss.
20. àîì. In Lz-risn bittet der tran?ösisebs LisnersIOsnt? um MsànstiUstand. Ois Osrrsebstt Vicbv-

broàn^ ^ devants ist damit ^nssmmenZs-

I?. à. Osrlin meldst als Ergebnis der m Ondegesungenen ?sn?srscklacbt «im Raums Oislostà-àsk» 400 000 russisebs Oetanssne und ?siZt vor-eilig an, dass dsutseks Truppen vor Xisw stünden.

1942:
IL. àîi. Berlin meldet: «Osr Oeind ist vsrniebtsndssseklsssn». 1000 Ranger, 1683 (Zsscbià sind dieBeute. Oss Oons-gebiet wird im worden klankisrtObarkow und Xursk liegen sebon 300 km binter derkrönt. OiS Russen räumen Millsrowo.
IS.àb. Bei Rl álsmsin geben die Rngländsr ziuden ersten «sgsnstösssn über. Rs beginnt durcb-u-siàrn, àss âie Rvlnniel-àinee

niebt weiterkomme. Memand sknt, dass diese Or-sebopkung mit einer salTwassergsküllten Trinkwasssr-lsitung -:usammsnkängt.

1943:
S. àli. Ois dritte dsutsebs Sommsrotksnsive bs-scbrankt sieb auk ?wei sebmsls Rrontsn südlieb undnordbcb von Rursk. Ois Russen melden den àsokuss'â dsutsebsn Rlisgern und die Vermeidung von1791 Ramern in 3 Tagen.
13 âtt. Oie âàà sàd à LisMen beiderseits

Italien dietet âern feindedis Ztirns», lautet dis kaseistiscbs Rropaganda àbsr
es lallen nsek wenigen Tagen Liraeuss, Augusta. Ra-
gusa, Rloridis.

IS. àli. Ois dsutsebs àgrillskrstt in der Seblacbt
veinerZeits ITursks seiieint siell seilen ersellöpken.

1944:
8. àli. Oie grosse russisebs Sommsroklsnsivs

seblsgt naek der grossen Ressslseblsobt bei Minsk
«unZeneures l'einzee» an. ^Vilna ^virâ nörHIicii ninZan-
gen, Laranowitseki lallt in der Mitte, die Stösse vielenüber Oida gegen den mittleren Meinen.

10. àii. In der Normandie stsbsn die Alliiertensul 60 km breiter Rront im /rngrill. Vor^eieben eines
Ourebbrucbes -eigen sieb. Oa Raz,s und 0aen lallen.In Italien dringt die S. Grinse sn der Westküste vorunÄ deLst^t VolteT'T'a, 55 kni 3üälieii von vorne.

iiin seliräv k
^

- î,^iick lasst naeb cker Planck cker Krounckin.
âss il>r - ^ ,.ê^^ìntallencker Lonnonstrsbl t.rilit sein Kosiebt,
^°àoiiinn unbsrmbor-igen IZsIeuebtung noeb älter
îànià? i.^"ck ^ Iremck. „Kur um alles in cker

^lli Klein?» à .Tasods", nnterbriebt sie ibn mit
"ubeliviiwi ^unaebsn, in ckem etwas wie lZeksngenbeit
^ Maeliìn mir lieber von interessanteren Dingen.
I-i âeme KesebSkte?"

^n<j ^ugenblieb snt-iebt sie ibm ibre
-um bsnster, ckessen weitgeöllnets blügel

alle Dülte ckes ^bencks einlassen. Die Ickünckin folgt ibr mit
cken /Vugsn, jscker-eit bereit, ibr -ur Kille -ü bommsn, falls
etwa cker fremcke iVlsnn es wagen sollte, sieb ibr -u näbern.
iVber IZogsckzm bleibt auf seinem plat-.

„Lsit wann interessierst cku ckieb für Kesekäfte?" fragt
er, siebtlieb aus ckem Kon-ept gebraebt.

Lie antwortet nur mit einem stummen Vebssl-ueben.
Irgenck etwas im Karten ckrunten sebeint ibre ^ulmsrb-
«smbeit ak-ulsnken. plöt-lieb ckrebt sie sieb um unck siebt
Logackzm gracke ins Kesiebt.

„Irgenck jemsnck bat noulieb bebauptet, cku wärst voll-
kommen ruiniert", bemerkt sie trocken.

Leine iVugen weioben ibr aus. „Duck wer war ckisser
Irgenckjsmanck, wenn man fragen cksrf?"

„leb weiss niebt mebr. Ks wnrcke uns in Paris er-äblt,
auf einem Lall cker rumäniseben lZotsebskt. iVlan sagt von
ckir, cksss cku in allen Lpielsälen cker Melt -u treffen wärst."
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Nicht möglich!" spöttelt^er- „Dein Gewährsmann

scheint sich ja in den Spielsälen selber gut auszukeimen.

Übrigens —" er betrachtet angelegentlich seine sorglaltig

polierten Fingernägel — „etwas stimmt natürlich an dem

Geschwätz. Ich habe Geld verloren, ziemlich viel sogar,

wenn auch nicht im Roulette, sondern
^

im Bac? Das kommt auf dasselbe heraus.

Unsinn, bei einer geschäftlichen Transaktion, bei der

mein Bankier mich falsch beraten hat. So etwas kann

schliesslich dem gewiegtesten Geschäftsmann passieren.

Er zündet sich mit nervösen Fingern eine Zigarette an

und wirft sie nach ein paar Zügen in die Aschenschale.

Aber sprechen wir wirklich von etwas Interessanterem.

Von dir zum Beispiel, kleine Lela, oder vielmehr „grosse

Lela, muss man jetzt sagen, wie? Du bist ja inzwischen

eine internationale Berühmtheit geworden.
Er verfällt in einen albern vertraulichen Ton, der Ariel

auf die Nerven geht. Sie hasst ihn dafür, dass er die Takt-

losigkeit besitzt, sie Lela zu nennen. Der alte Kinderkose-,

name berührte sie aus diesem Munde nur noch peinlich,

wie etwa ein verstaubtes Andenken, das man m irgendeinem

Schubladenwinkel entdeckt, nachdem das Erlebnis selbs

schon längst entzaubert und vergessen ist.
Von mir ist nicht viel zu erzählen", sagt sie missmutig.

„Mein Leben ist nicht so romantisch, wie sich der Laie das

Leben einer grossen Tänzerin vorstellt. Reisen und wieder

reisen — jahraus, jahrein. Alle drei Tage ein anderes Hotel,

anderes Essen, andere Gesichter. Und dazwischen nichts

als Ärger: mit dem Kapellmeister, mit den Partnern, mit — •

ach !" Sie wirft in einer Anwandlung von Uberdruss den

Kopf zurück. „Manchmal hab' ich es satt. Dann möchte ich

am liebsten. ."
„Was möchtest du?" _
„Alles hinwerfen. Mich irgendwo m die Einsamkeit ver-

graben, in ein kleines Haus auf dem Lande, mit Tieren und

einem Garten dabei, einem grossen, wilden Garten voller^ würdest du wahrscheinlich sehr bald ebenso satt;

bekommen. Übrigens hast du doch eine Villa im TessinJ

„Die das ganze Jahr leer steht, ja. Es lohnt sich gar

nicht, sie erst instand setzen zu lassen für die paar Tage,

die man dort verbringen könnte. Kaja hält es doch nirgends

aus wo nur einmal am Tag die Post kommt. Sie ist krank,

wenn sie nicht täglich ein paar Verträge für mich ah-

schliessen kann."
Der alte Cerberus!" Bogadyn stösst ein knurrendes

Lachen durch die Zähne. Die alte Abneigung gegen die

strenge Aufpasserin bricht wieder in ihm durch, eine Ah-

neigung, die, wie er genau weiss, auf Gegenseitigkeit beruht

Hat sie dich immer noch so an der Kandare wie früher?

(Fortsetzung folgt)

Bundesrat Karl Schenk
Zur 50. tFiederfee/ir seines Todestages

Ein Schmerzensruf ging durch die Schweiz, als am EJuli
1895 Bundesrat Karl Schenk den Verletzungen eines schweren

Unfalls erlag. Die Tageszeitungen brachten ehrende Nachru e

und in allen Gauen des Vaterlandes beklagte man den Verlust

des idealgesinnten Staatsmannes, der während acht Jahren der

bernischen Regierung und mehr als drei Jahrzehnte der obersten

Behörde der Eidgenossenschaft angehört hatte.

Bundesrat Schenk stammte aus dem Emmental. Sem Gross-

vater war noch ein kleiner Landwirt und Weber Seesen
den

unternehmungslustigen Vater aber zog es nach Bern, wo er

eine mechanische Werkstätte eröffnete. Die Mutter eine Sig-

nauerin aus der Brunnmatt, schenkte vierzehn Kindern d

Leben starb aber schon 1830. Dies war der Grund, weshalb der

damals neunjährige Karl Schenk, zusammen mit einem alteren

Bruder in einer württembergischen Erziehungsanstalt unter-

gebracht wurde. Dort blieb er auch nach dem Tode semes

Vaters und dachte daran, Missionar zu werden. Allein, sein

Bildungsdrang erweckte in ihm den Wunsch, die Universität

zu besuchen. Schenk kehrte daher 1839 nach: Bern

absolvierte er das Gymnasium und bezog 1842 die Hochschule.

Noch lebte damals im Gedächtnis aller der unglückliche Straus-

senhandel derzur Folge hatte, dass die zürcherischen Liberalen

das Regiment niederlegen und Männern der
„tei das Feld räumen mussten. Karl Schenk blieb diesen g

BegÏÏb«»teht gleichgültig, und dam.ls reifte^
Erkenntnis, dass es für die Republik kein nachhaltigeres Mittel

zur Beschwörung fanatischer Umtriebe gebe, als eine solide

Bildung des Volkes. Mit Fleiss lag er deshalb semen theolo-

gischen Studien ob und eignete sich eine gründliche klassische

Bildung an Aber er wollte kein einseitiger Buchermensc

werden Er'liebte auch das Wandern, Turnen und Schwingen

und war als Korpsbursche ein ^nbter Fechter imd Schutze.

In jenem unheildrohenden Frühjahr 1845, m dem die Fr

scharen nach Luzern marschierten, bereitete sich Schenk auf

das Staatsexamen vor, und im Herbst des gleichen Jahres tra

er eine Vikarstelle in Schöpfen an. Mit Recht hat man den

iunaen Geistlichen zu den Sechsundvierziger Liberalen ge-

rechnet war er doch ein Freund Stämpflis und anderer die er

während der Verfassungsratsperiode öfters in Bern au suc

mit ihnen disputierte oder sie auf eine Volksversammlung be-

gleitete 1847 machte Schenk als Feldprediger den Sonder-

bundskrieg'-mit, im darauffolgenden Frühling^ bezoi

Pfarre in Laupen, und zwei Jahre spater kehrte

geistlicher nach Schüpfen zurück. Er hatte sich mzwiscte

^Elise Kehr, einer Primarlehrenn, verheiratet und mJb'

im neugegründeten Heim seine philosophischen und

kritischen Studien wieder auf.
„„tprstütate der

Neben seiner wissenschaftlichen Tätigkeit unt ^
junge Pfarrer die Gemeinde in der Verwaltung d« SJi^
Armenwesens. Aufmerksam verfolgte er auchi da ^Parteileben, und als die Regierung Bioesch auf dem ^
der Erziehung destruktive Massnahmen ergriff, steote

unentwegt .»< dl. Seite der bedrohte. Fremde

einer Aufsatzreihe über Zwingli seme Auffassung

Sinne des Fortschritts kämpfenden Kirche da
jes

bewirkte .un, dass Schenk an einen schwier»» *<£gtt
öffentlichen Lebens gerufen wurde. 1854 hatte

priser-

im Kanton Bern eine Fusionsregierung gebildet, l ^eten
vative und radikale Elemente annährend gleichsta ^waren. In diese Behörde wurde der liberale Schup

am 26. März 1855 als Nachfolger des zuruckge ^esei«
rungsrates Fischer gewählt, um die Direktion de ent-

zu übernehmen. Die Zustände, die er dort an 'finden gf
mutigend. Die Unterstützungspflicht ^r Heim g

^ gevöl-

genüber ihren Angehörigen hatte sich bei ü B
Reform-

kerungsverschiebung als unhaltbar erwiesen
^ ^ Depart®'

versuch war gescheitert. Nun galt es fur den
^ finden-

mentschef, einen Weg aus dem zerrütteten. Denkschriften, ?"

Schenk verfasste zu diesem Zweck zwo^ aufdef
denen er die Ursachen des bisherigen M ^ freiwU^
und ein Projekt über eine verbesserte Qesetze

Armenpflege ausarbeitete. Uie darm enthaltenen^ £
Vollziehungsverordnungen wurden, vom Gr

^ der P"

tigern Ringen fast unverändert angenommen^ ßr ä®

tigern Ringen fast unverändert ang^i,»^ ^en.
Regierungsrat blieb bei dem Begonnen j„rch eine ot- -

dachte vielmehr die Armengesetzgebung noch für ^
torische Krankenversicherung zu ergänzen, g-^rung
Erweiterung der Volksrechte und fu

obligatorischen Referendums. unglücH^gl!
Zufolge Krankheit, materieller Not un

perimente der Regierung auf dem Gebiet
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Niât mösbob!" spöttelt ^er. „vein kewäbrsmann

sebsînt sieb ja in den Spielsälen selber Zut aus^ubvnneii.

Vbrisens —" er betraebtet anAsleZentlieb seine sorAtaitiZ

polierten binAernäZel — „etwas stimmt natürbeb an dem

Kesobwät2. leb babe kelà verloren, 2iembob viel sogar,

^veriu aueìi nieìiî im lìouleiîe, svnàerii
^

im IZae? Das boinint aul dasselbe berans.
'
Ilnsinn, bei einer gesebäktlieben transaction, bei der

mein lZanbisr miob lslsvb beraten bat. So etwas bann

sebliesslieb dem gewiegtesten kesebältsmaiin passieren.

kr mündet sieb mit nervösen bingern eins Zigarette an

und wirkt sie navb sin paar Tilgen in die àebensebals.

^ber spreobsn wir wirblieb von etwas Interessanterem.

Von dir 2nm lZsispisl, bleine kela, oder vielmebr „grosse

kela, mnss man zettt sagen, wie? vu bist za in-wisoben

eine internationale lZsrnbmtbeit geworden.

kr verlädt in einen albern vertraubeben ton, der Vriei

aul die Nerven gebt. Sie basst ibn dalür, dass er die dabt-

losigbeit besittt, sie bela xu nennen. Der alte kindorbose-

name berübrte sie aus diesem Nun de nur noeb psmbeb,

wie etwa ein verstaubtes Vndenben, das man m irgendeinem

Sebubladenwinbel entdeebt, navbdsm das krlebms selbs

sebon längst entzaubert und vergessen ist.
Von mir ist nivbt viel ?.u er^äblsn", sagt sie missmutig.

„Nein beben ist niebt so romantiseb, wie sieb der Bsiö das

beben einer grossen tänssrin vorstellt, beisen und vvieâe?

reisen — jabraus, jabrsin. à drei tage ein anderes Hotel,

AlìâErSS ^886U) (lr68ie1li6I'. ìlnâ â^^>V18e1l6N lìiàz
als Xrger: mit dem Kapellmeister, mit den Partnern, mil —

avb !" Sis wirkt in einer Anwandlung von bbsrdruss à
kopl 2urüob. „Nanebmal bsb' iob es satt. Dann rnöebte ieli

am liebsten. ."
„tVas mäobtest du?"

ittles binwsrlen. Nieb irgendwo in die kinsainbeit vei-

graben, in ein bleines Itaus aul dem bande, mit tieren unä

einem Karten dabei, einem grossen, wilden Karten volle?

Llumem
du wabrsebeinlieb ssbr bald ebenso sstt

keb'ommsn. Übrigens bast du doeb eins Villa im tessiii.^

,vie das gan^e dabr leer stebt, za. bs lobnt sieb M
niebt, sie erst instand sötten ?u lassen lür die paar IsM,

die man dort verbringen bönnte. kaja bält es doeb nirgerà

nus wo nur einmal am lag die post bommt. Sie ist luM,

wenn sie niebt täglieb ein paar Verträge lür nuoli sb

sebliesssn bann."
Der alte kerberus!" bagadvn stösst ein bnnrrenà

baeben durob die Täbne. Die alte Vbneigung gegen à
strenge àlpasserin briebt wieder in ibm durob, eine lib

nsigung, die, wie er genau weiss, aul kegenseitigbeit kerà
vat sie dieb immer noeb so an der Kandare wie bà?

(portsàilng kolKt)

Luttdesi'at tti
Al). Ibttàrlceb? seine« loàskaKe«

Ein Sebmsr^snsrut Zins dureb die Sebwsi2, als s-m l«. â
1895 Bundesrat Karl Scbenk den Verletzungen sMss scbwersn

Ontalls erlag. Oie Bagss-eitungsn braebtsn ebrsnds kaebru s

und in allen Sausn des Vaterlandes beklagte man den Verlust

des idealgesinnten Staatsmannes, der wäkrsnd sebt dabrsn der

bsrniscksn Regierung und msbr als drei dabr-sbnts der obersten

Lskörds der Eidgsnosssnscbskt angsbört batts.

Bundesrat Scbenk stammte aus dem Emmental. Sem Kross-

vater war noeb ein kleiner Bandwirt und Neber Mwese^
den

untsrnskmungslustigsn Vater aber Mg es nsob Bern, wo er

eins msebsnisebs Nerkstätts srökknsts. Ois ^êr sms Sig-

nsuerln aus der Brunnmstt, sobenkts visràn Kindern d

Beben starb aber sebon 1830. Oies war der Qrund. wsskalb der

damals neun,1 übrige Karl Scbenk, Zusammen mit einem alteren

Bruder in einer württembsrgiseben Er^iebungsanstslt unter-

gebraebt wurde, vort blieb er aueb naeb dem Bode semes

Vaters und dacbts daran, Missionar 2U werden. Allein, ssm

Bildungsdrang erweckte in ibm den Nunsek, die Universität

-u besueben. Scbsnk kekrte daber 1339 ^ern 2uruek.

absolvierte er das kzmmssium und bsmg 1^2 dm «oebsebu o.

kock lebte damals im Qsdüebtnis aller der ungluckliebs Straus-

?eànde1^ poise batte, dass die àberiseben Biberalen

das Regiment niederlegen und Männern konservativen Rar-

tsi das Esld räumen mussten. Karl Sebsnk blieb diesen g

»kà. S-IàêM..-. >.°â -â >° à à
Erkenntnis, dass es kür die Republik kein "àkaltigeres Mittel

ttur Bssekwörung tsnatiseksr Umtriebe gebe, als sme solide

Bildung des Volkes. Mit Rlsiss lag er dssbalb seinen àsolo-

gisebsn Studien ob und eignete sieb eins grundbebs klsssiscks

Bildung an ^bsr er wollte kein einseitiger Bucbsrmsnse

werden Er liebte aueb das IVandsrn, Burnsn und Sebwmgsn

und war als korpsbursebs ein Z^^ter Eecbter imd Sebà
ln isnsm unbeildroksndsn ^âìabr 1845. m dem à ?r

scbarsn naeb Bu^srn msrscbierten. bereitste Sieb Scbenk auk

das Staatsexamen vor. und im kerbst des Aàen dabres tra

er eins Vikarstslls in Sebüpksn an. Mit Rsebt bat man den

iungsn Ssistlieben ?u den Sseksundvisr^igsr Biberalen ge-

rscknet war er dock sin Ersund Stämpklis und anderer die er

wübrsnd der Verkassungsratsperiods öktörs in Bern au sue

mit ibnsn disputierte oder sie auk eine Volksversammlung bs-

gleitete 1847 mscbts Scbenk als Eeldprsdigsr den 8ê
bundskrisg' mit, im dsraukkolgenden „Dublins be^s
Bkarrs in Baupsn. und 2wsi dabrs spater ksbrts

^
geistlieber naeb Sebüpken Zurück. Er batte m2Wi-d>

^Eliss ksbr. einer Rrimarlsbrsrm, vsrbsiratst und
^

im nsugsgründstsn keim seine pbilosopkiseben unâ

kritiscbsn Studien wieder auk.
..-,5^>-tüt?te c>N

Neben seiner wissenscbaktlicbsn Bstigksit unt ^
junge Rkarrer die Gemeinde in der Verwaltung à S^nsl°
Tirmsnwessns. àkmsrkssm verkolgts sr 2uek -Z

Rartsilsben, und als dis Regierung Bloeseb ^k dem
^

der Er^isbung destruktive Massnabmsn srgrikk,
^>i>

einer àksat^reibs über Ewingli ^me /lukksssung
Sinns des Eortscbritts kämpksnden kmebe da. ^
ökksntlieksn Bebens geruksn wurde. 1854 batts

im Kanton Bern eins Eusionsrsgisrung sàldst, i ^rde»
vativs und radikale Elements anndbrend ^
waren. In diese Bebörds wurde der liberale Lekup

^^ ^i°-
am 26. Mär2 1355 als Nscbkolger des ^ruebgö
rungsrates Eiscber gswäblt. um dis virskbon ds g»t-

2u übsrnebmsn. vis Euständs, die er âort ^ s°'

mutigsnd. Ois Bntsrstüt^ungspklicbt àr ««m s ^genübsr ibren /ingekörigen batts sieb bei a ö

ksrungsvsrscbisbung als unbsltbsr erwiesen
^ psxsrte-

vsrsucb war gescbsitsrt. Nun galt es kur à ^ kW»

mentsebsk. einen IVeg aus dem ^rrutteten ^n s

Scbenk vsrkasste 2U diesem 2week

denen er die ttrsaeben des bisbsrigen M ss kreiviW

und sin Rrozskt über eins verbesserte ggsst-e
r>°

^rmsnpklege ausarbeitete. ^arin entbaltsnen^^
Voll2isbungsvsrordnungsn wurden vom kr ^ âsr

tigem Ringen käst unverändert angenommen.^ S ê°

tigem Ringen käst unverändert anson^...^-
Rsgierungsrst blieb bei dem Begonnen àrck eine oi -

daebte vielmebr die ^mengesettgebung noeb ^tts
toriscbs kranksnvsrsicbsrung 2U srgsn-sn.

Erweiterung der Volksreckts und ku

obligatorisebsn Rsksrsndums. unglückUcdsr K
Eukolgs krankbsit. materieller ^ Eisenbskn!>°>

pertinents der Regierung auk dem QebiSt
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